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technischen Entwicklungsarbeiten wird es sein, diese Modifikationen auf 
ein Minimum zu beschränken. Voraussetzungen für eime anpassungsfähige 
Fangtaktik ist die sachverständige Anwendung von Horizontallot, Verti-
kallot und besonders der Netzsonde, die dafür durch Mehrschwingerein-
satz verbessert werden muß. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Hundertste Reise des FFS "Anton Dohrn" nach 
Westgrönland (27.9.-30.10.1966) 
Forschungsaufgaben 
In der westgrönländischen Kabeljaufischerei sollten vom Institut für Fang-
technik vergleichende Selektionsexperimente mit Grundschleppnetzsteerten 
aus verschiedenen Netzmaterialien und Fasertypen sowie Untersuchungen über 
die Auswirkung großmaschiger Scheuerschutzvorrichtungen auf die Fangaus-
lese durchgeführt werden. Außerdem umfaßte das Forschungsprogramm hydro-
graphische und fischereibiologische Routineuntersuchungen (Institut für 
Seefischerei), die Erprobung einer "Superchilling"-Bordanlage (Institut 
für Biochemie und Technologie) und Materialprüfungen (Institut für Fang-
technik). 
Fahrtverlauf 
FFS "Anton Dohrn" verließ Bremerhaven am 27.9. um 16.16 Uhr. Die For-
schungsarbeiten begannen am späten Abend des 5.10. südlich von Kitsigsut 
mit einem hydrographischen Schnitt. Vom 6.1n. bis zum Mittag des 8.10. 
(am 7.10. konnte wegen eines schweren OSO-Sturmes nicht gearbeitet wer-
den) wurden im Bereich von Kitsigsut und der benachbarten Nanortalik-
Bank ein weiterer hydrographischer Schnitt und acht Orientierungshols 
mit dem Grundschleppnetz durchgeführt. Die Fänge - 3 bis 10 Korb Mix 
pro Schleppstunde - lieferten wegen ihrer Kleinheit und ungünstigen Zu-
sammensetzung keine brauchbaren Selektionsergebnisse. 
Daraufhin dampfte "An ton Dohrn" in das Seegebiet Ton Kap Thorvaldsen, 
wo die Arbeiten mit hydrographischen Messungen und 14 Hols fortgesetzt 
wurden. Die Fischerei verlief aber auch dort keineswegs zufriedenstel-
Iend. Das Fangvolumen war mit 4-24 Korb MixjSchleppstunde nach wie Tor 
zu klein'und der Kabeljau, der eine mittlere Länge von 49,1 cm besaß, 
für die mitgeführten Selektionssteerte (Maschenöffnungen 113-124 mm) 
etwas zu groß. 'Die Versuche hatten außerdem unter sehr starkem Strom, 
schlechten Bodenverpältnissen und einer zu kurzen Schleppstrecke zu 
leiden. Deshalb wurden Meldungen über derzeitige Jungkabeljaukonzentratio-
nen auf der Fyllas-Bank zum Anlaß genommen, die Arbeiten bei Kap Thor-
valdsen sm Abend des 10.10. abzubrechen. 
Nachdem am 11.10. ein hydrographischer Schnitt quer über die Danas-Bank 
gefahren worden war, erreichte "Anton Dohrn" einen Tag später die Fyllas-
Bank. Die Hoffnung, dort kleinen Kabeljau in ausreichender Menge anzutref-
fen, erfüllte sich nicht. Sieben lIols von jeweils einstündiger Dauer, die 
im Laufe des 12.10. an der lnnen- und Außenkante der Danl( sowie auf der 
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Bank selbst durchgeführt wurden, ergaben zwischen 2 und 7 Korb großen Ka-
beljau und viel Beifang. Alle Fänge konnten selektionsmäßig nicht ausgewer-
tet werden. - Nach Beendigung eines in den Nachtstunden gefahrenen hydro-
graphischen Schnittes erbrachte ein am Morgen des 13.10. westlich der Bank 
in 230 m Tiefe durchgeführter Hol 1 Korb Kabeljau und 3 1/2 Korb Mix. 
Da weitere Fischereiversuche im Bereich der Fyllas-Bank keinen Erfolg ver-
sprachen, dampfte "Anton Dohrn" zur Bananen-Bank. Aber auch dort fanden 
sieh keine Kabeljaukonzentrationen; jedenfalls wurden an der SO-Kante der 
Bank in einer Stunde lediglich 2 1/2 Korb großer Kabeljau und 3 1/2 Korb 
Mix gefangen. • 
In Anbetracht der Kürze der noch verbleibenden Arbeitszeit erschien es zu 
riskant, weiter nach Norden vorzudringen. Das Schiff wurde deshalb am Mit-
tag des 13.10. auf Südostkurs gebracht. - Wegen eines anhaltenden Südost-
sturmes der Stärke 8-9 erreichte "Anton Dohrn" die alte Fischereiposition 
westnordwestlich des Thorvaldsen-Rückens erst am 15.10. gegen 11.00 Uhr. -
Vier noch am selben Tage durchgeführte 1 1/2-Stundenhols erbrachten zwi-
schen 4 und 12 Korb Mix (vorwiegend Kabeljau). 
Am 16. und 17.10. wurden die Selektionsexperimente unter großen Schwierig-
keiten und mit sehr unterschiedlichem Erfolg vorangetrieben. Von insgesamt 
10 Hols verlief nur e iner völlig glatt. In 9 Fällen hakte das Netz am Grund, 
sechsmal entstanden dabei teilweise schwere Netzschäden. Die Fangmengen 
schwankten zwischen 5 und 25 Korb Mix, die Kabeljauanteile zwischen 3 und 
19 Korb. 
Erst während der letzten beiden Arbeitstage (18. und 19.10.) verbesserten 
sich die Versuchsbedingungen wesentlich. Auf einem etwas modifizierten 
Schleppkurs wurden 9 erfolgreiche ITols durchgeführt, die bei Schleppzeiten 
von 1 1/2 - 2 Stunden 14-67 Korb Mix, bZlf. 7-61 Korb Kabeljau erbrachten. 
Diese letzten Fänge befriedigten nicht nur in quantitativer sondern auch 
in qualitativer Hinsicht, denn der für die Selektion besonders wichtige 
kleine Kabeljau (Jahrgang 1963, häufigste Länge 40 cm) war in ihnen viel 
stärker vertreten als in den Fängen vom 6.-10. Oktober. Demzufolge war auch 
die mittlere Länge des bei Thorvaldsen gefangenen Kabeljaus von 49,1 cm 
(6.-10.10.) auf 46,6 cm (18./19.10.) abgesunken. 
Am Abend des 19.10. wurde die lIeimreise angetreten. Am 23.10. machte "Anton 
Dohrn" um 10.00 Uhr zu einem offiziellen Besuch im Hafen von Reykjavik fest. 
Der dreitägige Aufenthalt in der isländischen Hauptstadt erreichte seinen 
Höhepunkt in .einem Empfang, der am 24.10. anläßlich der 100. Reise des Fi-
schereiforschungsschiffes auf dem festlich geschmückten Arbeitsdeck gege-
ben wurde. Unter den etwa 100 Gästen des sehr gelungenen Abends befanden 
sich der Staatssekretär im Fischereiministerium, Gunnlaugur E. Briem, 
Legationsrat Dr. Ruscher von der Deutschen Botschaft, zahlreiche Wissen-
schaftler der verschiedensten Fachrichtungen, Vertreter der Fischwirt-
schaft, der Behörden und der Deutsch-Isländischen Kulturgesellschaft GER-
MANIA, die Schiffsführungen der isländischen Fischereischutzboote und des 
englischen Forschungsschiffes "Clione" sowie die auf der "Clione" einge-
schifften Wissenschaftler. - Am Nachmittag des 25.10. 'faren Kapi tiin, Offi-
ziere und Wissenschaftler der "Anton Dohrn" gemeinsam mit isländischen 
Fischereiwissenschaftlern beim Fischereiminister Eggert G. Thorsteinsson 
zu Gast. 
Reykjavik wurde am 25.10. um 20.00 verlassen. Am 30.10., 12.35 Uhr, machte 
FFS "Anton Dohrn" an seinem Liegeplatz in ßremerhaven fest. 
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Statistische Angaben 
82 Stationen mit 




55 Hols mit dem Grundschleppnetz (69 Stunden Netz am Grund), 
davon 19 unklar, bzw. mit Netzschäden 
29.756 Längenmessungen am Kabeljau 
1.413 Umfangsmessungen am Kabeljau 
2.421 Maschenmessungen mit dem lCES-Gerät (4 kg Meßdruck) 
551 Kabeljauotolithen für Altersbestimmungen 
683 Reife- und Mageninhaltsbestimmungen am Kabeljau 
277 Bestimmungen des Längen-Gewichtsverhältnisses 
bei ausgenommenem und unausgenommenem Kabeljau 
185 Kabeljaumarkierungen 
30 Schellfischotolithen für Altersbestimmun'en 
755 Korb Gesamtfang, davon 
445 Korb Kabeljau im Hauptsteert 
85 Korb Kabeljau im Decksteert 
33 Reisetage 
5.729 sm zurückgelegte Distanz. 
Wind- und \fellenstatistik der Bordwetterwarte 
Windstärke 0 1 2 3 4 5 6 Wellenhöhe m 7 8 9 10 





















Vergleich von 4 Steerten aus verschiedenen Netzmaterialien und Faser-
typen 
Faßt man die mit ein und demselben Steert durchgeführten Hols zur Aus-
wertung zusammen, so ergeben sich die in der folgenden Aufstellung ent-
haltenen Selektionsdaten: 
Poly- Poly Polypropylen 
amid äthylen Draht Endlos 
Zahl der Hols 7 8 4 4 
Mittl. Schleppdauer (min) 75 80 90 100 
Mittl. Gesamtfang (Korb) 11 1/4 17 1/2 13 1/2 38 1/8 
davon Kabeljau im Steert (Korb) 7 1/2 11 7 3/4 27 1/4 
im Decksteert (Korb) 1 1/3 1 1/8 1 1/3 4 2/3 
Selektionsspanne (mm) 110 68 69 82 
50~-Länge (mm) 437 385 391 396 
Mittl. Maschenöffnung (mm) 123,7 113,2 119,8 119,9 
Selektionsfaktor 3,53 3,40 3,26 3,30 
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Die Selektionsfaktoren stimmen auffallend gut mit jenen überein, die 
auf der 12. Reise des FFS "1\'alther Herwig" im November/Dezember 1965 
mit denselben Steerten an der Nordkante des 1I0lsteinsborgtiefs (West-
grönland) gefunden worden sind, nämlich 3,51 für Polyamid, 3,38 für 
Polyäthylen, 3,22 für Polypropylen-Draht und 3,28 für Polypropylen-End-
los (vgl. Informationen~, S. 61-69). Demnach scheint die Konstruktion 
d.es schleppenden Fahrzeuges (Seiten- oder Heckfänger) die Selektivität der 
Grundschleppnetze nicht wesentlich zu beeinflussen. 
Die auf "Anton Dohrn" für die beiden Polypropylensteerie ermittelten 
Selektionsfaktoren sind 8~, bzw. 1~ kleiner als der betreffende Faktor 
für den Polyamidsteert. Diese Differenzen bestätigen erneut, daß die in 
den Maschenregulierungen fixierten "mesh differentials" (z.B. 120 mm 
Mindestmaschengröße für Polyamidnetze, aber 130 mm für Polypropylen-
netze) zu Recht bestehen. - Nicht ganz so eindeutig liegen die Verhält-
nisse beim Polyäthylen, dem die Gesetzgeber bei der Festsetzung der Min-
destmaschengrößen die gleichen Selektionseigenschaften zugebilligt haben 
wie dem Polypropylen. Nach den 1965 auf "Walther Herwig" und 1966 auf 
"Anton Dohrn" durchgeführten Untersuchungen steht Polyäthylen dem Polya-
mid und dem Polypropylen selektionsmäßig etwa gleich nah, so daß es sich 
weder dem einen noch dem anderen Netzmaterial eindeutig zuordnen läßt. 
Der sehr harte Polypropylen-Draht-Steert besaß sowohl 1965 als auch 1966 
annähernd die gleiche Selektivität wie der relativ weiche Polypropylen-
Endlos-Steert. Daraus ist zu folgern, daß die Flexibilität der Netzgarne 
für den Ausleseprozeß wider Erwarten kaum von Bedeutung ist. 
Versuche mit einer großmaschigen Scheuerschutzvorrichtung für die 
Steertoberseite 
Nach polnischen Untersuchungen wirken sich Scheuerlappen, die sich vom 
Steert lediglich durch eine dopp.el t so große Ma·schenöffnung unterschei-
den und ohne jegliche Lose auf das Steertoberblatt montiert sind, nicht 
negativ auf die Selektivität aus. Die International Commission for the 
Northwest Atlantic Fisheries (ICNAF) hat daraufhin 1966 die Benutzung 
dieses Scheuerschutztyps genehmigt, gleichzeitig aber ihre Mitglied-
staaten zur experimentellen Überprüfung der polnischen Befunde aufge-
fordert. -
Auf "An ton Dohrn" wurden für diesen Zweck ein 54 x 48 Maschen großer 
Polyamidsteert der Maschenöffnung 118 mm und ein aus demselben Material 
gefertigter, zunächst 26 1/2 x 24 Maschen großer Scheuerlappen der Ma-
schenöffnung 224 mm verwendet. Der Scheuerlappen war seitlich an den La~ 
schen, vorn an der zweiten und hinten an der vorletzten Knotenreihe der 
Steertobersei te befestigt·. - und zwar so, daß jedem zweiten Steertknoten 
ein Randknoten des Scheuerlappens auflag. 
Nach den ~sten drei Hols stellte sich heraus, daß der Scheuerlappen 
etwas zu kurz war; jedenfalls war an den hängenden Steert - vor dem 
Öffnen der Codleine - zu beobachten, daß das Gewicht des Fanges vom 
Scheuerlappen getragen wurde. Daraufhin wurde der Scheuerlappen hin-
ten um eine Masche verlängert und wiederu~ an der vorletzten Knotenreihe 
des Steertes fixiert. Diese Verlängerung reichte augenscheinlich aus. 
Das Fanggewicht wurde nunmehr vom Steertoberblatt und dem Scheuerlappen 
gemeinsam getragen. - Nach vier 110ls mit dem um eine Masche verlängerten 
Scheuerlappen, lvurde dieser für drei weitere Hols ganz entfernt. 
- 30 -
Die Experimente führten zu den folgenden Resultaten: 
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im Steert '(Korb) 







mit Scheuerschut~ lohne 
1/~x2~ ,27 1/2/x 2~ Scheuerschutz 
3 4 3 
90 90 105 
10 2/3 15 1/3 35 1/4 
4 1/2 8 1/2 21 3/4 
2 1/2 2 1/2 6 
122 95 73 
481 462 436 
118,0 118,2 118,0 
4,08 3,91 3,70 
Diese Daten lassen sich dahingehend interpretieren, daß der großmaschi-
ge Scheuerlappen die Selektivität des Grundschleppnetzes nicht reduziert. 
In bestimmten Fällen kann er den Ausleseprozeß offensichtlich sogar för-
dern - nämlich dann, wenn er auf Grund seiner Abmessungen dem Steert-
oberblatt eine gewisse Lose verleiht und den Fischen somit die Flucht 
erleichtert. - Es muß angenommen werden, daß selbst der 27 1/2 Maschen 
lange Scheuerlappen noch etwas zu kurz war und das Oberblatt während 
des Schleppens entlastet hat. Nur so läßt sich der relative hohe Selek-
tionsfaktor 3,91 erklären (vgl. hiermit den Faktor 3,70, der für den 
ohne Scheuerlappen gebrauchten Steert gefunden worden ist). 
Es sei erwähnt, daß der groflmaschige Scheuerschutz für die deutsche 
Hochseefischerei vermutlich nicht sonderlich attraktiv ist; denn Netz-
lappen dieser Art dürften weniger einen wirksamen Schutz gegen mecha-
nische Steertbeschädigungen als eine Steertverstärkung darstellen. 
Unter Westgrönland herrschten die für den Monat OIdober typischen 
hochsommerlichen Wass:ertemperaturen von 3_5 0 C auf den Bänken und 
o
von 5_6}4 C am Schelfabfall. Lediglich auf den nördlicher gelegenen 
Bänken ~Danae- und Fyllas-Bank) wurden zwischen 30 und 100 m Tiefe 
noch Restbestände des im Frühsommer nach Norden vorgestoßenen Kalt-
wasserkörpers mit Temperaturen unter 2,5 0 C angetroffen. 
Die im Institut für Seefischerei durchgeführten Altersbestimmungen 
zeigen, daß der als stark bekannte Jahrgang 1961 in den bei !{ap Thor-
valdsen getätigten Kabeljaufängen dominierte. Weniger stark waren die 
Jahresklassen 1962 und 1963 vertreten. 
Die während früherer Reisen begonnene Erprobung eines von der Delfast 
Ropework Company , Ltd. aus Polyäthylen gefertigten Scheuertuches wurde 
auf der 100. Reis e der ~Anton Dohrn" fortgesetzt. - Auf der 79. Reise 
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der "Anton Dohrn" hatte das· an Stelle einer Ochsenhaut an der Steert-
unterseite angebrachte Tuch unter NW-Island auf sehr scharfem Grund 97 
SohleppatUllden ohne nennenswerte Beschädigungen überstanden. Naoh weiteren 
74Schleppstunden an der Nordkante des Holsteinsborgtiefs (12. Reiss der 
"Walther Herwig") wies das Tuch ein etwa faustgroßes Loch und mehrere dün-
ne Stellen auf (vgl. Informationen!!, S. 76-76). In diesem Zustand über-
stand das Tuch auf der 100. Reise d.er "Anton Dohrn" nochmals 39 Sch1epp-
stunden. Dann wurde es während eines einzigen Hols - also nach insgesamt 
210 Schleppstunden - endgültig unbrauchbar. Da eine derart lange Gebrauchs-
dauer von Ochsenhäuten bei weitem nicht erreicht wird, ist das synthetische 
Scheuertuch nach diesem Test sehr günstig zu beurteilen. 
6. :S~~r~hil!i~g:-!o~d~nla&e_ 
Das in Portugal erfolgreich eingesetzte "Superchilling"-Verfahren (Eis-
lagerung Von Frischfisch unter gleichzeitiger Kühlung der umgebenden Luft 
auf J.!inustemperaturen) sollte im Hinbliok auf Fang- und Transportbedingun-
gen mijglichst praxisnah erprobt werden. Dabei galt es, die Qualität der 
nach diesem Verfahren und der unter übliohen Bordbedingungen auf Eis ge-
lagerten Fische laufend organoleptisch, physikalisch, chemisch und bak-
terioloa:isch zu überprüfen und miteinander zu vergleichen. Eine für die 
Praxis interessante Verlängerung der Haltbarkeit des grönländischen Ka-
beljaus konnte bei einer in der Anlage auf _0,60 e eingeregelten Lufttem-
peratur nicht festgestellt werden. 
H. Bohl 
Institut für Fana:technik, Hamburg 
6. ArbeitstaguDß der I.P. in Aberdeen 
.6. bis 8. J.!ällz 1967 
Wie in den Vorjahren waren die Mitgliedsländer der International Group for 
Pelagic Fishing J.!ethods and Gear (I.F.) vollzählig vertreten (Belgien, 
Deutschland, England, Frankreich, .Holland, Norwea:en, Schottland und ein 
Beobachter der FAO). Vondeut&cher Seite nahmen Dr. J.Schärfe und Dr.H.Mohr 
teil. Dr. Schärfe lieferte zwei Beiträge unter den Titeln "Size,Versus Speed 
in Herrina: Midwater Trawling"u.-lIodel 'Xriah with a ne" Combination Midwater 
and lotto. Tra"l.· 
Die Tagung, die im Marine Laboratory, Aberdeen, stattfand, wurde von des-
sen Direktor, Dr.C.E.Lucas, eröffnet. Den Vorsitz führte der stellvertre-
tende Direktor, Herr B.B.Parr1sh. 
Naoh den Berichten der einzelnen Länder über die seit der letzten Arbeits-
taguna: erzielten Fortschritte und die Pläne für die nähere Zukunft, arbeiten 
außer Deutschland z.Zt. nur Frankreich und Holland an einer unmittelbaren 
Einführung bzw. Verbesserung einer kommerziellen Schwimmschleppnetzfischerei. 
In nolland wurde durch Gewährung einer staatlichen Fangausfallgarantie bisher 
drei Trawlern die Einarbeitung in die Einschiff-Schwimmschleppnetzfischerei 
auf Hering ermöglicht. Dieses Programm wird fortgesetzt. Die übrigen Länder 
haben aber ein z.T. umfangreiches und auch aufwendiges Programm für Grund-
lagen- und angewandte Forschung auf dem Gebiete der Fischfangtechnilt und des 
Fischverhaltens. 
